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+ Jürgen Balitzld: Rock aus erster Hand. LdZ Berlin 1985 

Die meisten werden es vielleicht schon gesehen haben: Das Bli.ch­

lein "ROCK AUS ERSTER HAHD" des · '.L'rend-Chefs Jürgen Balitzki. 

Man sollte daran nicht achtlos vorbeigehen, obwohl die iiußere 

Aufms.clnmg _nicht viel mehr verspricht· alc ein LohrlllE.\terial für 

die gewerkschaftliche Weiterbildung. 

· nun, das Buch geht uns alle an, und vier Gedanken halte ich 

für besonders h~rvorhebenswert. 

Porträts von Musikern 

Im Gegensatz zu den hüufig werbeorientierten Beitrügen der 

Zeitschriften und des Fernsehens zeichnet Balitzkis Büchlein 

Porträts der Musiker, ·die nicht vom Zwang der Werbung gepr:.igt 

sind. Wenn ich an diverse Veröffentlichungen denke, deren ein­

ziges Ziel offensichtlich leiiiglich war, die liledi enpräsenz der 

jeweiligen Schützlinge zu gewährleisten (in der ITBI las ich 

vor einiger Zeit ein solches Elabo.rat über Arndt-Bause•-Töchter-, 

chen Inka), sind die Interviews im Buch Bali tzkis J3alsam für 

mich. Auch Rockmusiker der DDR sind Leute mit persönlichen An­

sichten, mit _ St"irken und Schwächen. So paart sich im Intervi.ew 

JUrgen Kerths die selbstbewußte Wertschätzung der eigenen Lei­

stung mit einer inneren Bescheidenheit und aufrechten Haltun ~, 

während sich Reinhard Lakomy in seinen Äußerungen EJJ. s selbst­

gefälliger Pragmatiker zu erkennen gibt, für den vor allem der 

unmittelbare Erfolg zwn Maß filr klinstlerischen Wert wird ( v-gl. 

s. 80). 

DDR-Rockgeschichte als Interv_!._ews~rtng 

Noch 1i:ibt es in. unsere~ Lande keine Darstellung zur DDR-nock­

geschichte; doch JürP.:en Balitzki hat m.it "Rock aus erster Hand" 

erfreulicherweise ·eine Menge Material veröffentlicht und ge­

zoigt, wie man . derzeit -diesem Thema beikommen kann. Viele Ki:i­

pi tel verdeutlichen dies, wobei fiir die heutige jun.ge L esm:­

schaft w;.mches Vergessene der Vergangenbei t entrissen \?Ur.de. 

Schade nur, daß sich wegen der damaligen konzept:tonellen und 

personellen ·verfö1derungen bei Pe-~er Gläser (die_ Inter.viev1s 

Y1u.rdm1 zwischen April Jna lfovember 1983 geführt) keine Möglich­

lcei t bot, Cäsars persönliche I!:rfahrungen für den Sammelband 

nutzbar zu machen. 
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Neben einigem anderen gewinnt der Leser atlch Einbliclm in die 
Spezifik des Bluesspielens in der DDR von der Rolle Berlins 
fiir einen künstlerischen lmd r;lcicher~ßen kommerzi.ellen Br­
folt" , von der Bedeutung Arnigan Ltnd des Hundfunlu;, von den 
Sc!Hiierigkei ten beim Verfolgen unsprucnsvoller künstlerischer 
Ziele. 

Kurze Zeit neu: Q1üetschkommodenssthetik 

Die Interviews reflektieren, das halte ich für sehr wertvoll, 
das Einbrechen neuer Haltungen und Stile in das bisher sicher­
geglaubte Gebüude der Vorstellungen von Rockmusik. Thomas 
Kurzhala: "Was mich ein wenig :.ichockierte, war, daß einerseits 
Musiker unheimlich grübelten,, wie man neue Instrumente wirkungs­
voll zum Einsatz bringt, und andererseits die Uew-Wave-Leute 
ejne viehische Quietschkommode als Orgel einsetzten, und das 
sollte au.f ein.IJ1Ul dui'te sein." (S. 159). Unscheinbar klingt 
hier eine Problematik an, die fli.r unsere Rockentwicklung von 
Bedeutung war: die ,besondere WertschätzWlg des Kunsthaften und 
Kttnsthandwerklichen, das Verwechseln des Lyrischen mit dem be­
le.nglos Allegorischen (mein Gott, Karat ••• ), die Dai•stellung 
das impulsiv-experimentellen Mus:izierens als infantile Phase 
unserer Rockentwicklung. 
Vielleicht, dies drängt sich mir beim Sc:CLreiben auf, hätten 
wir heute wanige:t leere Säle bei Rockkonzerten, wenn es uns 
beheit en gcJ.ungcn wäre, das Neue, wied er unmittelbar mit dem 
Al lt 1=.g11 l ebe.'l Verknüpfte, das mit den "1,ew-Wave-Leuten" aufka~1, 
voll zu ,cnt31•st'.itzen, stat·t es auf Urrrf/e P-:en auch w:i.eder bloß 
in dn,.; Arsenal einer didaktiBchen Kunst:r.:ockmusik der großen 
W,!r·ke zu int egrieren. Dns Zelebrieren e i.n8r Heiligen Handl1m p 
"tonzo:rt", typisch fJ.:r die emlseohziger/e.nfa.ngsiebzige1· Jahre, 
ist jedenfalls in eine Krise 13eraten, und Disko oder bunte 
Ve1·anstaltw1gen hätten nicht die einzigen Alternativen sein 
müssen. 

I.ntervie!'{fiihru.11g 
Welch große Rolle die Flihrung des Interviews spielen kann, 
;,;elß'Cll die vor Jahren e1•schienenen Bände auf dem Sekto1• der 
Jazzmusik. Da war das Wie des Fragens mitverantwortlich fi.ir 
clns lUveau des jeweiligen Buches. 
Auch die F1•agen Jii.rgen Balitzkls zeugen von großer Kompetenz 
und zielen in ihrer Gesamtheit auf Wesentliches ab. :';ie sind 
präzise, sachlich und unaufdringlich. :Salitzki begnügt sich 
nicht mit Allgemeinplätzen, oondern boh.rt v,eiter, ohne unfair 
zu werden. rieben einem Informationsgewinn, der sich gewj_sser­
maßen zusätzlich einst&1lte, entstand dadurch ein leicht les­
bu.res und amliaantes Buch. 

Hathins Dtiumel 



. Der SAVITOH-Sound - Neues aus l1olen 

Bereits vor 2 ,Jahren hatte ich mal eine polnische Platte in 

den Här1den, ohne Cover, Firma Savitor stand drauf. Ich habe 

mich nicht weiter da1•um gekümmert, obwohl die I::usik schon 

eine Klasse fUr sich war. Beim Schlendern durch das nolnische 

Kulturzentrum in Prag fielen mir nun gleich mehrere Platten 

der Marke Savitor in die Hi:inde und stießen auf mein I11te1·esse. 

Musikalisch Neues hat es bekaruülich schwer, besonders dann, 

wenn es sich nicht in eine der berilhmten Schubladen stecken 

läßt. Hier hat das polnische Staatstheater Poznan nun eine 

Alternative geboten und die l'lattenfirma Savi tor gegründet, 

die allen Platz läßt, die sich ungewöhnlichen Projekten ver-· 

schreiben. Obwohl ich das noch nicht sehr umrangreiche Pro­

duktionsprogramm nicht vollstilildig kenne, sin.d mir doch zwei 

Interpreten besonders aufgefallen, die auch die allgemeine 

Stilrichtung repräsentieren, Hier wird fast ausschließlich in­

strwuentale t!usik produziert, die man beinahe theatralisch 

nennen kann, also richig konzipierte "Werke". Hier ein paar 

Beispiele: 

Besondero stark vertreten ist A. P, Kaczms.rek mit seinem 

"Orcheetra of the 8th day". Er hat ein Instrument herausge­

kramt, daß kaum jemand kennen dürfte: die Fidola, ein zither-

1hnliches Instrument, das wechselseitig gezupft oder mit zwei 

Geigenbögen gestrichen wird 1 die Khinge sind phänomenal, man 

glaubt Synthis zu hören. Die Iaangfülle ergibt sich vor allem 

durch die Resonanz der mitschwingenden Saiten, ähnlich wie 

bei d er Sitar. Gekrönt wird das Ganze durch gelrnru1ten Einsatz 

beir;emischter Electronics und Verfremder. Zwei Platten sind 

als Duo-Alben mit einem Gita1'-risten (ac g) eingespielt: "The 

last gate" und "lrlusyka na koniec". Die neueste LP trfüi;t einen 

'1'1 tel, der [ibersetzt soviel wie ''In Erwartung des Kometen Hal­

ley" bedeutet. Obwohl stark rhythmisch, klingt cliE: :'.'latte doch 

ziemlich relaxed. \'führend das Album "The last gate" ein Promo­

tionalbum ist und nicht offiziell in den Handel kam, sind die 

beiden anderen zu haben . 

Ein anderer heißer 'l'ip dieses Labels ist Kryoztof Scieranski. 

Er hat 1984 bei Savitor seine ersteLP vorgelegt. Hier hört 

man, was man m:Lt einem Elektrobass, einigen technischen 'I'ricl,n 

und einem Schlagzeug machen kann, es ist totaler Stress .•• 

Sei eranskis jüngst er Werk ist di.e LP II ßassline" ( 1 986) • 

Diese Musik zu bcscnreiben ist mir ka1.1m möglich, das muß man 

gehört hr.ben; man glaubt, es sind fünf, sechs liiunn auf der 

Bühne, aber es spielen nur ein Busnist und ein Drummer. 

Selbst wenn die Tontechnik hier als dritter Musiker zur Seite 

stand, ist dns Ergebnis phantastisch. 

Fazit: Die FLrma So.vitor ist ,ün Lubcl, welches man sich un­

bedingt merken nollte; Interes:;enten sei rr,eraten, sich beim 

Urlaub in Polen oder in den polnischen Kulturzentren immer 

dano.ch umzusehen. 

AncJ:r.eas Liebich 
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TRANTNER GEGEN CLEMENTS 
WIEDER. HAL ... ~~TLES 

Im Jahfe 196J_traten di~ Beatles erstmals ans Licht einer grö­
ßeren Offentlicbkeit, Die Single "Pleaae Please Me" erreichte 
im Februar 196) den ersten Platz der englischen Charts, die 
zwei ersten Langspielplatten wurden veröffentlicht. 

Etwa zur Zeit der Aufnahmen für die zweite Bee.tles-LP 11 With The 
Beatles" erschien im damaligen Daily Worker (heute Morning Star) 
vom 7.9.196) auch das erste größere Interview in einer landes­
weit verbreiteten Tageszeitung. Dieses von Tom Spence bearbei­
tete Interview im Zentralorgan der KP Großbritanniens hat ge­
rade für uns ~nsofern eine Bedeutung, als es ein auch damals 
jedermann zugangliches Dokument zum Selbstverständnis der frü­
hen Beatles und zur sozialen Wertigkeit ib:rer Anfangsproduktio­
nen darstellt. 

Der mit "Harte Arbeit, aber wir haben 'ne gute Zeit" überschrie­
bene Aufsatz macht nach einer kurzen Bescb:reibung der Atmo­
sphäre eines Beatles!Konzerts drei Aspekte deutlich. Zum ersten 
wird die Musik der Beatles als Rock'n'Roll gekennzeichnet und 
auf die große Bedeutung der amerikanischen Gruppen für die Ar­
beit der frlihen Beatles hingewiesen, eine Tatsache, die viele 
Jahre später durch die Herausgabe allerfrUhester Beatles-Ton­
dokumente noch offenkundiger wurde. Das Postulieren einer 
scharfen rockgeschichtlichen Zäsur zwischen amerikanischem 
Rock'n'Roll der endfünfziger und der britischen Beatmusik am 
Anfang der sechziger Jahre wird durch das Interview nicht ge­
stiltzt, erst recht nicht für den extremen Fall mru1cher Autoren, 
die die Rockmusik erst mit den Beatles beginnen lassen. 
"Unsere Mischung von Song und Glilck ist verantwortlich für un­
seren Erfolg. V/ir hören gern die ameJ.'.ikanischen Gruppen. Paul 
und John schreiben die Songs, aber wir sind von den amerika­
nischen Gruppen beeinflußt", meinte die Band. Zum zweiten wird 

deutlich, .daß die Beatles bere1ts 196) und frUher, also lange 
vor dem zum proletarisch-progressiven Leitsong dekretierten 
"A Hard Day' s Night" ( 1964), auch bezüglich ih:res popmusika­
lischen Selbstverstilndn1sses voll in der Traditionslinie des 
kommerziellen Rock'n'Roll lagen. Das ganze Streben der Fab 
Four galt, so die Aussage im Interview, der Produktion so vie­
ler Hitplatten als möglich. Die Beatles legten, dies wird im 
Gespr11ch mit Tom Spence deutlich, großen Viert auf einen genU­
gend lauten Sound und wurden ärßerlich, wenn dieser nicht auch 
in der allerletzten Reihe des Saales "stand". Dagegen "haben 
d:i e Worte keine Bedeutung", erklärte John Lennon dem Interv:i.cw­
er. Damit wu.rde schon damals einiges zur Spezifik der Fw1k­
tionspraxis von Rockmusik deutlich, einer Praxis, deren ideo­
logische Dimension keiuesfallo textzentriert zu erscllli.eßen 

ist. 
Drittens zeigt der Aufsatz, daß diese zunächst e.mate';ll'ha..fte, 
pseudo-umerilmnischo Musik mit sofort großem kommerziellen 
Potentiul (von Anbcg:inJJ bologten Liverpooler Gruppen vordere 
und gur erste PHitze in dou Hi tlü1ten) gerude im sozialen 
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M:i.lien der Merseyside entstehen konnte. Wohl erstmals in der 

Geschichte der Hockmusik stieß man dadLU•ch auf die Frage 

wann eine Musik "prolet-ariach", wann sie "progressiv" ist. 

Wu1·de die damalige Busik der Beatles als fortschrittlich ein­

gestuft, weil sie höchst kommerziell war? Oder weil sie don 

All tagsstrulcturen der Arbeitslosigkeit und der sozialen Miß­

stände entstammt? Oder gru: weil die Musiker selbst aus ]'umi­

li.en von Arbeitern und kleinen Angestellten kamen'? Oder· warum 

wur·de sie andererseits als schmutzwiihlerisch w1d geschmacklos 

abgetan? 

Das Interview der Beatles in der kommunistischen Tageszeitung 

Großbritanniens stieß auf großes Interesse. 

Am 14.9,1963 druckte der Daily Worker einen Leserbrief von M. 

Ridgeway ab, der "diese Art von Berichten" begrüßte. In der 

gleichen Ausgabe meldete sich ein Gordon Tra.ntner e.us Wolver­

harnpton zu Wort. "Ich \Var angewidert, als ich bemerkte, daß 

Sie arn letzten Sumstug nahezu eine ganze Seite für ein Inter­

view mit einem Pack von Schmutzwtlhlern, BeatlefJ genannt, ver­

wendet haben. Hat sioh nicht Mr. Chruatschow viele I.'.ale gegen 

diese Form von Geschmacklosigkeit ausgesprochen? Sie sagen, 

daß alle diese Sänger aus Arbeiterfamilien stammen, so als ob 

das etwas wäre, worauf die arbeitende Bevölkerung stolz sein 

sollte. Doch nicht alle von uns sind darauf stolz. Gl.•oße Stai·s 

w.ie Maria Callas, Uelba, Ulanowa und Anna Pawlowa kommen eben­

faDs aus Familien der Arbeiterklasse. Setzen Sie Ihre gute 

A1·Le:i:t fort, doch überlass.:an Sie die Schmutzwülilerei den kapi­

talistischen Zeitungen. Pilr jene von Ihren Lesej~n, die mich 

a ls a lten Tattergreis und Kauz denunzieren wi.irden: dem ist 

nicht so. Ich bin ein Arbeiter, ein eifriger Liebh&ber von 

Be.ll~tt und Oper und 27 Jahr e alt. 11 

Am 18.9.·1963 druckte der Daily Vlorker den Brief eines gewissen 

C.P.M. Clements aus London ab. "Sicherlich hat sich tir. Chru­

stschow ~egen etwas ausgenprochen, was Gordon 'l'rantner 'diese 

:b'orm von Geschmacklosigkeit• nennt. Aber sprach er nicht im 

Rahmen einer Geaellf;cho.ftsform, die von der unsrigen abweicht? 

Es scheint, als se:L Gordon Trantner in dieser Prage ein Sp:it­

starter ••.• Jeder l!ann und jede Frau hat das Recht, auf ve:c­

schiedene Weise glücklich zu werden ••• Ich bin stolz auf. die 

großen Stars, die Trantner nennt, und .auf deren Arbeiterher­

kunft. Aber ich bin auch stolz auf die Beatles, die Tommy 

Steeles und die Charlie Chaplins." 

Hun, Nikita Chrustschow hatte beispielsweis~ im J.e~i10nschefts­

bericht des ZK der KPdSU an den XXII. Parteitag geaußert: 

"Unter heutigen Verhältnissen muß der ästhetiochen E1:'ziehung, 

der Schulw1g des künstlerischen Geschmaclcs alle1· sow;ietischen 

Menschen ernste Beachtmig geschenkt werden, rnon mt.L': jedc~r Ge-:­

sc:hmacklosiglrnit einen entschiedenen Kampf ansagen, ganz gleich, 

worin sie sich ausdrückt, in formalistischen Kinkerlitzchen 

oder in sp:Leßerhaf'ten Begriffen vom 'Schonen' i1: d·:r lCw1St, 

im Leben und im Alltag. 11 (11. S. Chrustschow: Sozii::.lismus und 

Konunun:Lsmus. Moskttu 1963, S. 37-JB) • 

fü; iut intereosant, wie Tr1?.ntner in seiner Zuschri!t eine a.11-

l:;crn<dne 11nrl auf' die Sowjetunion bezog~nc Aurrnagc CI_iru~ts:-ho1•1~­

l,enut:.rte, wn den e:Lgnen G€nchmaclc, die cigenen,,_nJcht lnntcr 

fragten Voratellungen von l':unat durchr;otzen zu lwn.nr3n. Und es 
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ist ebenso interessant, wie es C.l',1,:, Clements durch ein 

differenziertes Handhaben derselben Aussage gelingt, den 

Blick fUr die ganze Breite der populären Künste offenzuhal­

ten. Dieoe beiden Leserbriefe nahmen damit Positionen vorweg, 

zwischen denen sich später marxistische Popmusikkritilc i'ü.r 

die Dauer von einigen Jahren abspielte. 

!ßa thias Bäwnel 

'l:rnst-Thälrrarm-:'.itr. 162 - präsentiert 

vo!1"b Kul turhs.us der Bisenbahner 

lG. oo Uhr rni t <iG-~{i'I'vH 'fi'nlJi;(, ,1.ndreas Zimpel und 

Löwendiskothek, Trödelmarkt, Buch-, Kosrr.etik­

und Boutiqueverkauf 

2o. oo Uhr L i v e: $ 1 L l Y 
!intritt: 8.05 •~rk 

Ke.rtenr1cservierung über lG Rock mu glich bis zum lo.lo,ö_G! 

H I li .1 <; I S E ! 

'<.:rinn-irt wird &11 G.ie '.3!ihln.!16 der i3eiträge ! 

Vorschl~ge zur Jpstaltung des n~cbsten hockblatts (Bericht~, 

J.ritiken, Abh!.indlDnf;en) sind bis ZU'/1 l,12.19BC Htl uns eill­

zureichen, 

IG Rocrl: - Kultu.rbund der DDR - :r:·n' 524, Leipzig, ? o 1 o 
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